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Management

branche, sei Vertrauen in der
täelichen Zusammenarbeit
mlt Kollegen und Geschäfts-
partnern,

feires llisstraücn "wenig
Ve(rauen kostet im Busi-
ness-Alltag Geld", weiß auch
Franklin CoveY-Trainer Mi-
chael Cunia: ,Denn stimrnt
das Vertrauen untereinan-
der nicht, geht vieles schleP-
pender." Iedem bekanntes
ileisoiel: Die nervenaufrei-
benäen Sicherheitschecks
an den Flughäfen.

Doch wie schafft man es,

Jü sagen $an kann ia
keinem mhrverfauen'
istkeinAnsata deram

trfoSfllhrt"
Gllnther Fbßltcl CEo Unffedit LeasirB

als Manager unternelrtnens-
intern - und nach außen -für
eine Atmosphäre des Ver-
trauens zu sorgen?,,Es gibt 13

Regeln", erklärt Fischer sei-
nen Zuhörern. Nachsau:
,Das ist einelange Lisle, man
kann sie shh kaurn nterken.'

Aber: Regeln will Fischer kei-
ne streichen. Denn Vertrauen
ist, wie er sagl, ,,kein Kipp-
schalter, detr man einfach
umlegen kann und das Licht
brenritu. f)ie Sache bedarf
Selbstreflektion und Datrer-
haftigkeit: Zu schwer ist Ver-
trauen aufgebaut, zu schnell
ist es zerstört.

13 neseln Fischers - von Co-
vey geschaffene - Liste alsol

"Man muss ehriich sein, Re-

spekt zeigen,'l'ransparenz
schaffen, Fehler wieder Rut

nrachen, Loyal sein, Ergeb-
nisse liefern, sich verbessern,
sich der Realität stellen, Er-

wartungen klären, Verant'
$iortung übernelunen, erst
zuhören, Versprechen halten
und anderen Vertrauen
scherlken", zählt Fischer auf.
Wobei es. so der Manager,
nicht irnmer auf die großen
Gesten, sondern aufdie Klei-
nigkeiten ankommt.

Woror dic Setninarleiter
und auch Fischer aber war-
nen, ist blindesVenrauen. Fi-
scher: ,Bs gibt einfach Leute,
die lvollen sich nicht daran
erinnern, was sie gestern ge-

sagt haben." Wachsamkeit
und wentt nötig schriftliche
Absicherungen, sind in sol.
chen Fällen ratsam.

) Tlpps

Die Macht des Vertrauens
-!i eadershiP-Guru Ste-

' phen CoveY ProPa-' . giert Vertrauen in sei-
neln neuen Buch als ,,Die
unterschätzte ökotronti"
sche Macht." Unr diese zu
handhaben brauchte es

laut Covey fünf ,,Wellen".
- Selbstvertrauen Analy-
sieren Sie: Wie integer bin
ich? Was sind meine Ab-
sichten? \&?s kann ich?
- Beziehungsvertrauen
Nie vergessen: lst Vertrau-

en zuhr Gegenüber ein Mal
gestört, braucht es lange, es

wieder aufzubauen.
- Organlsadon Klären Sie:
Worauf ist mein Unlerneh-
rnen ausgerichtet?
-Marktyertrsuen Ktirrt-
ment Sie sich urn die Repu-
tatiorr, achteu Sie das Prin-
zip des guten RuIs.

- Gee€llschaft$vertrauen
Hinterfragen Sie: Leistet
nreine Arbeitet sinnvulle
Beiträge zur Gesellschaft?

tj,r.,::"lii ':" :

I

Die Krise macht es

populär:,vertrauen.
,{ls Management-

Tool solltes Abläufe
scllneller trnd

profitabler machen.

VON IERESA.RI$TTER.TRüil$N

aaA ußerlich hat Gi.inther
lI Fischer alles, was man

,[ Lauru braucht, uln als
Manager vertrauenerwe'
ckerrdzu wirken; Er ist dis-
rineuien ohne alt ztt seill, er
sprTcht selbstbewusst ohne
arrosant zu Erscheinen, er
hat änen offenen Blick, brei-
te Schultern und grofle, fein-
eiiedriee Hände. Doch der
ir,t^nui"r hat ein Martko: Er
ist, ali Geschäftsftihrer der
UniCredit Leasing, Banker.
Und diese Spezies hat seit
denr Ausbruch der Weltwirt-
schaftskrise eiü Vertrauens'
nroblem.' Fischer ist jedoch eirter'
der sich mit dem Thenra aus'
einandergesetzt hat. Am
,Praxistag Vertrauen", 2u

dem das Fränklin CoveY

Leadership lnistitut vergan'
gene Woche in Wien geladen
hatre, erftlllte er detrrtrach
seine Aufgabe als Vortragen -
der voll und ganz. ,,Vertrau-
en darf kein Moden'ort lter-

den. Denn es geht um echte
Wenschätzung und Ge-
schäftsehre'l, wehrt sich Fi'
scher gegen den inllationä-
ren und auch zu Werbezwe'
cken eingesetzten Gebrauch
des Wortes. Zu wichtig, so

der Manager aus der Kredit-
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